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Gebietsgarantien und 
Schiedsverträge. 


Von den beiden Schwierigkeiten, die einem 
Erfolg der Konferenz in Locarno im Wege 
ſtehen, kann nur eine von der Konferenz un- 
mittelbar gelöſt werden. Die Frage des Durch⸗ 
marſches durch Deutſchland — Abänderung oder 
beide Teile befriedigende Kommentierung des 
Art. 16 der Völkerakte — kann endgültig nur 
vom Völkerbund ſelbſt gelöſt werden; die Kon- 
ferenz muß ſich darauf beſchränken, die Löſung 
vorzubereiten. Anders ſteht es mit der Ver⸗ 
bindung des Weſtpakts mit den geplanten Oſt⸗ 
verträgen und der Garantenrolle, die Frankreich 
zwiſchen Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nach- 
barn ſpielen will. Hier wird durch eine Ver⸗ 
einbarung der Konferenzteilnehmer, ſofern fie 
die Zuſtimmung der Parlamente findet, in letzter 
Inſtanz alles erledigt. 

Im deutſchen Memorandum vom 9. Fe⸗ 
bruar d. J. war nach dem Weſten hin ein wirk⸗ 
licher Garantievertrag vorgeſchlagen, d. h. ein 
170 durch den die beſtehenden Grenzen im 

Weſten durch den freien Willen der Vertrags- 
Eetnehmer geſichert werden ſollten. Für den 
Diten aber waren nur Schiedsverträge in Aus- 
icht geſtellt nach der Art, wie fie Deutſchland 
chon mit anderen Staaten geſchloſſen hat. 
Deutſchland gab damit die Erklärung ab, daß 
es ſich im Weſten bei der Grenzfeſtſetzung durch 
en Vertrag von Verſailles beruhigen wolle, 
für den Oſten aber wurde eine ſolche Erklärung 
nicht gegeben. 

Dieſe Differenzierung zwiſchen Weſt und 
Oſt rief in Polen ſtarke Beunruhigung hervor. 

an ſchloß aus ihr, daß Deutſchland auf 
etwaige territoriale Anſprüche im Weſten nur 
verzichte, um ſolche Anſprüche im Oſten deſto 
gachdrücklicher verfolgen zu können. Man ſah 
ich nach einem Schutz gegen Deutſchland um 
und richtete den Blick fragend auf den Bundes⸗ 
genoſſen Frankreich. Für Polen, oder wenig⸗ 
tens für einen Teil der öffentlichen Meinung 
Polens, ſtellte ſich demnach das Problem ſo, ob 
Frankreich, um ſich ſelber Ruhe zu ſichern, auf- 
hören wollte, Polen gegen deutſche Anſprüche 
u ſchützen. Zwiſchen der Haltung Deutſchlands 
olen gegenüber und der franzöſiſchen Garan⸗ 
enrolle beſteht alſo ein innerer Zuſammenhang. 
e mehr man auf der anderen Seite an un 
ſteundliche deutſche Abfichten gegen Polen glaubt, 
eſto hartnäckiger wird Frankreich in ſeiner Ab⸗ 
ſicht t ſein, als Bundesgenoſſe Polens auch die 
olle des Garanten für den deutſchen Pakt mit 
zolen zu übernehmen Und doch iſt dieſe Ver⸗ 
findung eine konſtruktive Unmöglichkeit. Von 
einem Garanten muß man verlangen, daß er 
as Verhalten beider Teile ruhig und unvorein⸗ 
genommen beobachtet, um gegebenenfalls eine 
ollkommen unparteiiſche Entſcheidung fällen zu 

nnen. Wie aber ſoll das möglich fein? Nach 
905 bisherigen Erfahrungen iſt anzunehmen, 
aß bei jedem deutſch⸗polniſchen Streitfall der 
größte Teil der franzöſiſchen Preſſe leidenſchaft⸗ 
ich für Polen Partei ergreifen wird. Auch in dem 


erſcheint täglich früh. 
® An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ftierie Beilage zur Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 
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Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Boltihestonto 63.508. 
Geſchäftsſtunden von 9 Uhr früh b Uhr abends. 
Sprechſtunden des Echeitlellere tee von 5 bis 6, 

Privattelephon des Schriftleiters 28-43. 


Anzeigenpreiſe: 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
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abianice: Julius Walta, Sienkiewicza 85 Tomaſchow: Rich 
dnard Stranz, Rynek Kilinſtiego 153 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


ard Wagner, Bahnſtraße 68 ; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Deutſchland tritt ein. 


Niemand trägt die Kriegsſchuld. — Kein Staat kann die Verantwortung für 
eine Zerſchlagung der Konferenz übernehmen. — Die Sorgen mit dem Oſten. 


(Von unſerem Korrefpondenten.) 


In der geſtrigen Vormittagsſitzung berieten 
die Juriſten über die Oſtfragen, während die 


Staatsmänner Sonderkonſerenzen abhielten. Die 


Angelegenheit des Schiedstraktats mit Polen 
wurde nicht behandelt und für ſpätere Beſpre⸗ 
chungen zurückgeſtellt. 

In Warſchau haben die Nachrichten die 
Beunruhigung verſtärkt, daß tatſächlich auf 
Koſten Polens und der Oſtgrenzen die Einigung 
mit Deutſchland zuſtande kommen ſoll. 

Die franzöſiſchen Blätter widerſprechen 
dieſer Nachricht und behaupten, daß Frankreich 
entſchloſſen iſt, die Angelegenheiten Polens und 
der Tſchechoſlowakei zu den eigenen zu machen. 

Geſtern hat Reichskanzler Luther Skrzynſki 
einen Gegenbeſuch abgeſtattet. Darauf konfe⸗ 
rierte Skrzynſti mit Briand, Fromageot und 
Beneſch. 
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Die Arbeiten der Konferenz entwickeln ſich 
günſtig. Das grundſätzliche Einverſtändnis zwi⸗ 
ſchen den Miniſtern der alliierten Staaten und 
Deutſchland in bezug auf Deutſchlands Eintritt 
in den Völkerbund iſt bereits erreicht. Die 
Redaktion des Art. 16 iſt beibehalten worden. 
Die Alliierten interpretieren den Artikel in der 
Weiſe, daß bei Sanktionen die Lage der einzel⸗ 
nen Staaten in Betracht gezogen werden ſoll. 
Auf dieſe Weiſe wäre Deutſchland angeſichts 
ſeines Armeeſtandes nicht verpflichtet, im Be⸗ 
darfsfalle gegen Rußland aufzutreten. 

2) + 


4 
Der deutſche Staatsſekretär Kempner be⸗ 
richtete vor der Reichsregierung über den bis⸗ 
herigen Stand der Verhandlungen in Locarno. 
Die Sitzung währte bis ein Uhr nachts. Seitens 
des Miniſterrats wurden keine neuen Vorſchläge 
oder neue JVFCEFFFTFFTCTCTCTCTCFCbCCCCCCCoooCoo aufgeſtellt. Der Kemp⸗ 


Fall, daß Fall, daß Deutschland red recht hätte, könnte die 
franzöſiſche Regierung durch ein Eintreten für 
Deutſchland in Gegenſatz zu einem ſtarken Teil 
der franzöſiſchen Volksmeinung geraten, und 
wäre dem Vorwurf ausgeſetzt, das Bündnis mit 
Polen „verraten“ zu haben. Man kann eben⸗ 
ſowenig Bundesgenoſſe und Garant zugleich 
ſein, wie man Richter in eigener Sache ſein kann. 

Warum hat die deutſche Februarnote den 
Unterſchied zwiſchen Weſten und Oſten gemacht? 

Deutſchland wird nicht, wie es Frankreich 
getan hat, vierzig Jahre lang an Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen denken, es wird nicht, wie es Frankreich 
getan hat, von der Tatſache des Verluſtes Elſaß⸗ 
Lothringens ſeine ganze auswärtige Politik be⸗ 
ſtimmen laſſen. 

Eine Geſte gleicher Art auch nach der 
polniſchen Seite hin war eine pſychologiſche 
Unmöglichkeit. Die Abſchneidung Oſtpreußens 
vom übrigen Deutſchland durch den Korridor, 
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nerſche Bericht wurde zur Kenntnis genommen. 
Geſtern Nachmittag fand nochmals eine Sitzung 
des Miniſterrats ſtatt. Kempner iſt nachts 
nach Locarno abgereiſt. 


* * + 


Chamberlain hat Preſſevertretern gegen: 
über erklärt, daß die Konferenz bereits ſo weit 
fortgeſchritten ſei, daß keine Regierung die 
Verantwortung für den Abbruch der Verhand⸗ 
lungen übernehmen könnte. 

Chamberlain erklärte, daß die Verhandlungen 
über den Rheinpakt beendet ſeien und daß die Mächte 
ſich darin geeinigt haben, daß keine die Verantwortung 
für den Krieg trage. Chamberlain ficht in der Kon⸗ 
ferenz den guten Willen aller Staaten und die Garantie 
dafür, daß ein ſtändiger Friede in Europa einkeh⸗ 
ren wird. 

5 * 2 

Geſtern empfing Beneſch den Vertreter der 
„Daily Mail“ und erklärte dieſem, daß die 
Verſtändigung in Sachen des öſtlichen Schieds⸗ 
vertrages mit Deutſchland faſt ſicher ſei. 

* * 


* 

Heute findet eine Plenarſitzung ſtatt, 
Skrzynſki und Beneſch teilnehmen werden. 
werden die weſtlichen Schiedsverträge: 
zöſiſch⸗deutſche und der franzöſiſch⸗belgiſche. 

* * 
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an der 
Beſprochen 
der fran⸗ 


Der „Matin“ will wiſſen, daß Muſſolini bereits 
beſchloſſen haben ſoll, nach Locarno zu fahren. Das 
Blatt ſchreibt weiter, daß umfaſſende polizeiliche 
Maßnahmen in der Umgebung von Locarno ge- 
troffen wurden. Mufjolini wird in der Villa eines 
perſönlichen Freundes in der Nähe von Locarno 
abſteigen und nach zweitägigem Aufenthalt am Frel⸗ 
tag nach Rom zurückkehren. Wie der „Matin“ 
hinzufügt, können nur wichtige innerpolitiſche Ereig- 
niſſe an dieſem Programm Muſſolinis etwas ändern. 

Nach einer nachts eingetroffenen Nachricht 
iſt Muſſolini geſtern abend nach Locarno ab⸗ 
gereiſt. 
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Fl de ee ee Jerez g Oberſchleſiens ſind für Deutſch⸗ 
land zu ſchmerzliche Tatſachen, als daß eine 
deutſche Regierung in Form eines feierlichen 
Staatsvertrages erklären könnte, Deutſchland 
wolle ſich damit abfinden. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß die deutſche 
Außenpolitik irgendeine Aktivität zur Neurege⸗ 
lung der Oſtgrenzen entfalten dene und könnte. 
Gewiß wäre es möglich, auf dem Wege fried⸗ 
licher Vereinbarung zu einer Neuregelung zu 
gelangen. Leider jedoch ſind für das Gefühl 
der Völker Gebietsfragen noch immer Kriegs⸗ 
fragen. Wer den Krieg als Mittel zur Neu⸗ 
ordnung des Verhältniſſes der Staaten zuein⸗ 
ander ablehnt, für den werden Grenzfragen 
immer heikle Fragen bleiben, die mit äußerſter 
Vorſicht behandelt werden müſſen. 

Zu einer ſolchen Vorſicht iſt Deutſchland 
nicht nur ech die beſtehenden Machtverhält⸗ 
niſſe gezwu gen; ſie entſpricht zweifellos auch 
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wieder in Schluchzen und lautes 
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dem Willen einer gewaltigen Mehrheit des 
deutſchen Volkes. Dieſe Mehrheit denkt nicht 
daran, in irgendeiner abſehbaren Zeit das blu⸗ 
tige Würfelſpiel um verlorenes Land wieder 
aufzunehmen. Der Stimmung des deutſchen 
Volkes entſpricht die Bereitwilligkeit der Regie⸗ 
rung, auch im Oſten Schiedsverträge abzuſchließen 
und auf den Krieg als ein Mittel zur Entſchei⸗ 
dung ſchwebender Streitfragen zu verzichten. 
Gerechterweiſe wird alſo anerkannt werden 
müſſen, daß der Abſchluß eines förmlichen Ga- 
rantenpakts im Weſten in Verbindung mit 
gleichzeitig abzuſchließenden Schiedsverträgen 
im Oſten einen ganz gewaltigen Fortſchritt zur 
Befriedung Europas darſtellen würde. 

Die Verträge, die in Locarno vorbereitet wer⸗ 
den, wären von deutſcher Seite doppelt garantiert 
dadurch, daß ſie einmal von einer Rechts regierung 
abgeſchloſſen, zum andern aber vom Willen und 
der Ueberzeugung der Oppoſition in Deutſchland 
getragen würden. Heute ſtehen die Dinge ſo, daß 
die Deutſchnationalen auf die Unnachgiebigkeit der 
andern Seite ſpekulieren, weil ſie ihnen die Be⸗ 
freiung aus einer ſchwierigen Lage brächte, während 
die Sozialdemokraten auf Zugeſtändniſſe und Ent⸗ 
gegenkommen von beiden Seiten hoffen, weil ein 
poſitives Ergebnis der Konferenz in Locarno in 
der Richtung ihrer eigenen Friedenspolitik liegt. v. 


Der „Piaſt“ gegen Grabifi. 
(Bon unſrem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Geſtern beriet der Klub der Piaſten über die 
Sanierungsgeſetze Grabſkis und beſchloß, im Plenum 
gegen diefelben zu ſtimmen. Als Redner für das Ple- 
num wurde Abg. Byrka beſtimmt. 

Der Klub der „Chadecſa“ dagegen wird ſich damit 
begnügen, zu den Grabſkiſchen Sanierungsgeſetzen Ver⸗ 
beſſerungen einzubringen. 


Das Spiritusmonopol 
iſt das nächſte. 


Wie Meldungen aus Warſchau beſagen, 
find die Verhandlungen wegen der Verpachtung 
des Spiritusmonopols an die Notſchilds vor 
dem Abſchluß. 

Geſtern mittags iſt der Präſes der Direk⸗ 
tion der Wirtſchaftsbank, Herr J. K. Steczkowſti, 
nach Wien abgereiſt, um die Verhandlungen 
abzuſchließen. 

Das Monopol ſoll der Regierung die 
Summe von 100 Millionen Dollar bringen. 


Der Steigerprozeß. 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 

Geſtern wurde das Derhör Steigers vortgeſetzt. 
Steiger erklärte, daß er auf dem Bürgerſteig hinter 
den übrigen Suſchauern ſtand, in der Annahme, 
infolge ſeiner Größe den Präſidenten auch ſo ſehen 
zu Bönnen. In dem Augenblid, als er feine Augen 
auf den Staatspräſidenten richten wollte, bemerbte 
er den runden Gegenſtand in der Luft. Er floh 
und wurde darauf im Torwege verhaftet. Die Pa- 
fterna® rief dabei: „Ich glaube, daß dieſer die 
Bombe geworfen hat.“ Dor dem Unterſuchungs⸗ 
richter erklärte die P. dagegen, daß fie nicht auf 
Steiger gewieſen habe. 5 125 

Weiter erzählte Steiger wie er von der Polizei 
verhört wurde. 5 

Steiger verfiel während feiner Alusfagen immer 
einen. Polizei- 
kommiſſar Kajdan, habe ihn ſtets beleidigt und ihm 
ee „Schweige du kräsiger Jude, du Bol- 
chewibh. Du biſt ſpeziell aus Danzig herüberge⸗ 
kommen, um das Attentat auszuführen“. 

Beim Polizeiverhör wurde Steiger vom Kom- 
miſſar Kajdan ins Geſicht geſchlagen. Als er davon 
Iprach, verfiel er in einen Weinkrampf. Das Pu- 

likum war derart erſchüttert, daß es mitweinte. Das 
Derhör wurde beendet und nachdem Steiger eine 
Reihe von Fragen beantwortet hatte, wurde die 
Sißung auf heute verlegt. 


Die Tagung der Minderheiten 
in Genf. 


Heute beginnt in Genf der Kongreß der Minder⸗ 
heiten. Nach den bisherigen Anmeldungen werden an 
der Tagung Vertreter der polniſchen, deutſchen, litau⸗ 
iſchen, däniſchen, floveniſchen, ukrainiſchen, ruſſiſchen, 
weiß ruſſiſchen, jüsifhen, ungariſchen und ſchwediſchen 
Minderheiten teilnehmen. Aufgabe des Kongreſſes iſt 
der Meinungsaustauſch inbezug auf das Minderheiten⸗ 
problem und deſſen Töſung. Die Tagung foll Grund» 
fätze ausarbeiten, die es den Minderheiten ermöglichen 
ſollen, mit den Mehrheitsvölkern in Frieden zu leben. 
Die Beſprechung der Lage der einzelnen Minderheiten 
ſoll nicht zuläſſig ſein. 
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Abg. Szezerkowſki beim Wojewoden. 


Geſtern begaben ſich Abg. Szezerkowſki und Walczak 
zum Wojewoden Darowſki, um ihm die Beſchlüſſe der 
Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes zu unterbreiten. 
Abg. Szezerkowſti wies darauf hin, daß es notwendig 
ſei, ſofort Schritte zu unternehmen, um die weitere Still⸗ 
legung von Fabriken zu verhindern. Die ſtändig ſich 
mehrenden Betriebseinſtellungen haben zur Vergrößerung 
der Arbeitsloſigkeit geführt. Viele Arbeiter ſind bereits 
ſeit Monaten arbeitslos. Erbitterung und Verzweiflung 
zugleich hat ſich der Arbeitsloſen bemächtigt. Eine 
ſchnelle und durchgreifende Hilfe ſei daher Notwendigkeit. 
Abg. Szezerkowſki erſuchte den Wojewoden, Schritte bei 
den Zentralbehörden zu unternehmen, damit dieſe eine 
planmäßige Aktion zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 
durchführen ſollen. Gleichzeitig wies er darauf hin, daß 
in vielen Betrieben der Verſuch gemacht wurde, den 
8ſtundentag zu brechen, ſowie die Lohntarife zu redu⸗ 
zieren. Die Arbeitsinſpektoren, denen dieſe Anſchläge 
gegen die Errungenſchaften der Arbeiter bekannt ſind, 
unternehmen nichts, um dieſe Uebergriffe des Kapitals 
abzuweiſen. Die Unterſtützungen an die Arbeitsloſen 
ſind nur eine geringe Hilfe, denn viele Arbeitsloſe fallen 
nicht unter das Geſetz. Abg. Szezerkowſki legte dem 
Wojewoden nahe, die Auszahlungen weiter fortzuſetzen 
und dafür Sorge zu tragen, daß auch die Arbeitsloſen, 
die keine Geldunterſtützungen erhalten, für den Winter 
mit billiger Kohle und Kartoffeln verſorgt werden. 

Wojewode Darowſti verſprach, die Forderungen 
zur Kenntnis zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß ſie 
auch der Regierung vorgelegt werden. Der Wojewode 
erklärte ſich bereit, in den nächſten Tagen eine Konferenz 
einzuberufen, an der auch Vertreter der Induſtrie teil⸗ 
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nehmen ſollen. Auf dieſer Konferenz ſoll in erjter- 


Linie darüber beraten werden, welche Schritte zu unter⸗ 
nehmen ſeien, um eine normale Arbeit in der Induſtrie 
zu ermöglichen. 

Zum Schluß wies Wojewode Darowſki darauf hin, 
daß bereits in dieſen Tagen der Leiter der Induſtrie⸗ 
abteilung bei der Wojewodſchaft, Ing. Bayer, ſich nach 
Warſchau begeben werde, um die Regierung mit der 
Lage der Induſtrie in Lodz bekannt zu machen. 

Was die Unregelmäßigkeiten bei den Auszahlungen 
von Unterſtützungen in Kaliſch anbelangt, ſo verſprach 
Wojewode Darowſki dafür zu ſorgen, daß der Artikel 
des Geſetzes, wonach nur das Familienhaupt unter⸗ 
ſtützungsberechtigt iſt, ebenſo wie in Lodz, nicht zur 
Anwendung gelangen ſoll. 

* * 
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Auch die anderen Arbeiterverbände proteſtieren 
gegen die Lohnzahlung in Waren. In dieſer Angelegen⸗ 
heit ſollen Anträge im Sejm eingereicht werden. (p) 


Der Klaſſenverband zur Lage. 

Geſtern fand im Klaſſenverband eine Delegierten⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Als Referent trat der Verbandsſekretär Daniele⸗ 
wicz auf. Er erklärte, daß in der laufende Woche 
9 Fabriken geſchloſſen wurden und daß die Schließung 
weiterer Fabriken folgen ſoll. Es ſcheint, daß der 
Fabrikantenverband ſämtliche Fabriken ſchließen und die 
Arbeitsloſigkeit allgemein geſtalten will. Auch in 
Bielitz arbeitet die Wollinduſtrie nur 3 Tage in der 
Woche und die Fabriken ſollen geſchloſſen werden. 
Dieſelben Nachrichten treffen aus Tomaſchow, Kaliſch, 
Belchatow ein. a 

Sekretär Walczak berichtete, daß die Scheiblerſchen 
Werke geſchloſſen werden ſollen, wenn die Leitung keine 
Regierungskredite erhalten wird. Aus dieſem Grunde 
wurde den Arbeitern zweiwöchentlich gekündigt. Als 
der Wojewode Darowſki die Firma befragte, ob dies 
Tatſache ſei, erhielt er eine verneinende Antwort. Tat⸗ 
ſache bleibt jedoch, daß die Arbeiter gekündigt wurden. 

Auch die Widzewer Manufaktur arbeitet nur an 
wei Tagen in der Woche, angeblich wegen Mangel an 

ohmaterial. Auf dem Bahnhof hat die Firma aber 
Materialien liegen, die ſie nicht abholen läßt. 

Auch Geyer zahlt die Löhne nicht aus und zögert 
damit von Tag zu Tag. 

In der Diskuſſion forderten die Delegierten, mit 
der Politik des Abwartens zu brechen und zu einer 
Aktion zu greifen, die durch einen Generalſtreik unter⸗ 
ſtützt werden ſoll. In der Zeit, bis zu der die Loſung dafür 
herausgegeben wird, ſoll eine aufklärende Arbeit unter 
den Maſſen geleiſtet werden, um in entſprechenden 
Augenblick mit ganzer Kraft loszuſchlagen. 

Zum Schluß wurden die Beſchlüſſe des Haupt⸗ 
vorſtandes gutgeheißen. f 


Im „Praca“⸗Berband berichtete Abg. Waszkie⸗ 
wicz geſtern über die Quartierſteuer und erklärte, daß 
der Sejmklub der N. P. R. einen Antrag eingebracht 
habe, wonach die Arbeitsloſen von dieſer Steuer befreit 
werden ſollen. 

Arbeiterreduzierung bei Poznanſki. Anfang 
nächſter Woche will die Leitung der Fabrik die Abtei⸗ 
lung für Feinweberei ſchließen und die auf dieſe Weiſe 
freigewordenen Arbeiter bei der Grobweberei beſchäftigen. 
Auf dieſe Weiſe würden die Arbeiter in zwei Gruppen 
zu drei Tage arbeiten. Bis jetzt war die Grobweberei 
ſechs Tage in der Woche im Betriebe. Die Arbeiter 
haben dieſe Angelegenheit den Verbänden übergeben. 
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Die Sorgen der Arbeiterſchaft. 


Die Gehälter der Magiſtratsangeſtellten 
ſind für die zweite Hälfte des September noch nicht aus⸗ 
gezahlt worden, was unter der Beamtenſchaft eine be⸗ 
greifliche Erregung hervorgerufen hat. Die Stimmung 
hat ſich verſchärft, als der Magiſtrat beſchloß, das Gut 
Lagiewniki für eine Million Zloty zu erwerben, ohne 
daß dieſer Betrag im Budget vorgeſehen wäre, und die 
Angeſtellten glauben, daß die Bezahlung der Kaufſumme 
wiederum zu ihren Ungunſten ausfallen wird. Dieſe 
Angelegenheit wird auf einer der nächſten Sitzungen des 
Vorſtandes der Arbeiterverbände zur Beſprechung ge⸗ 
langen. b 

Die Entlaffung der Saiſonarbeiter. Diefer 
Tage wurde auf einer Konferenz im Magiſtrat, an der 
u. a. die Vizepräſidenten Wojewödzki und Groszkowſki 
ſowie Vertreter der Berufsverbände teilnahmen, die 
Angelegenheit der Entlaſſung der Saiſonarbeiter beſpro⸗ 
chen. Die Berufsverbände hatten gegen die vorzeitige 
Entlaſſung der Arbeiter, die erſt am 15. November er⸗ 
folgen ſollte, proteſtiert. Die Magiſtratsvertreter erklär⸗ 
ten, daß die Entlaſſungen wegen Geldmangels erfolgten. 
Die Pflaſterarbeiten auf der Rokicinſtka Straße werden 
dagegen weitergeführt. Ebenſo verſprach der Magiſtrat, 
die noch ausſtehenden Lohnzahlungen für zwei Wochen 
in den nächſten Tagen zu bewerkſtelligen. b 

Die Chadecja gegen die Krankenkaſſen. Am 
Dienstag fand in der Przejazd 34 eine Verſammlung 
der Arbeiterdelegierken ſtatt. Als Referent trat Pfarrer 
Siennicki (bei der Chadecja muß es unbedingt 
ein Pfarrer fein, der die Arbeiter ſelig macht) auf, der 
über Locarno ſprach. Darauf beſchäftigten ſich die 
Redner mit der Krankenkaſſe und beſchloſſen nichts 
mehr und nichts weniger als die Einführung der Novelle 
zum Krankenkaſſengeſetz, die bekanntlich von den Indu⸗ 
ante durch den Abg. Wierzbicki dem Sejm eingereicht 
wurde. 

Die armen, unaufgeklärten Arbeiter hoben die 
Arme für den Antrag, ohne zu wiſſen, daß ihre Führer 
einen Strick für ſie drehen. Sie glauben doch dem 
Pfarrer. Es will eben in den Reihen der Chadecja 
nicht Licht werden. (p 

Die arbeitsloſen Angeſtellten und die 
Krankenkaſſe. Die Zwiſchenverbandskommiſſion der 
Angeſtelltenverbände wandte ſich bekanntlich an die 
Krankenkaſſe mit der Bitte, den Arbeitsloſen unentgelt⸗ 
lich ärztliche Hilfe zu erteilen oder ſie gegen einen 
ganz geringen Verſicherungsbeitrag zu erich rn In 
der letzten Verwaltungsſitzung wurde feſtgeſtellt, daß 
ein Rundſchreiben des Verſicherungsamtes beſteht, das 
den Krankenkaſſen eine ſolche Hilfeleiſtung verbietet. 
Angeſichts deſſen wurde beſchloſſen, den Petenten ab⸗ 
lehnend zu antworten. f 


Die Unterbrechung der automatiſchen Miets⸗ 
zinserhöhungen. 
Die „Chadecja“ hat die Kommiſſionsſitzung geſprengt⸗ 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Geſtern wurde in der Seſmkommiſſion für Rechts” 
fragen die Angelegenheit der Unterbrechung der auto⸗ 


matiſchen Mietsſteigerungen berührt. Den Vorſitz führte 
(bp. p. S.) und erteilte dem 


Abgeordneter Marek 
Referenten der Angelegenheit, Abg. Pu zak (P. p. ©.) 
das Wort. In dieſem Augenblick unterbrach Ageoroͤ⸗ 
neter Bittner (Chaderfa) den Keoͤner und erklärte, 
daß man über oͤen Antrag gegenwärtig nicht beraten 
könne, da die Druckſachen hierüber noch nicht ausgeſanoͤt 
find, Natürlich ging es Bittner darum, die Angelegen⸗ 
heit zu verzögern. Der Vorſitzende antwortete, da 
das Referat gehalten werden könne, ohne daß die 
Druckſachen fertiggeſtellt ſeien. Darauf hielt Puzak das 
Reeferat, während die Chadecſa demonftrativ den 
Sitzungsſaal verließ. Die Diskuſſion wurde vertagt. 
— ͥ —. ...... ——K————̃—— 


Lokales. 


Steuererleichterungen für die Immobilien! 
beſitzer. Den Immobilienbeſitzern, denen ſeinerzeit 
die Vermögensſteuer bis zum 1. Januar 1926 geſtundet 
wurde, hat das Finanzminiſterium die Vermögensſteuer 
in vier Raten zerlegt, und zwar find die Raten zahlbar 
die erſte Rate bis zum 15. Februar, die zweite bis 
15. Mai, die dritte bis 15. Auguſt und die vierte bis 
15. November 1926. Für die Stundung werden keine 
Verzugszinſen gerechnet. Dieſe Erleichterung wird vo 
den Finanzämtern ohne beſondere Geſuche der Steuer 
zahler gewährt. 


Wieviel ſtädtiſche Steuern gezahlt werden- 
Die ſtädtiſche Beſteuerung der Eiſenbahntransporte be? 


trug, laut Angaben der Steuerabteilung für das 2. Vier 
telſahr 282 031.93 Zloty. Sämtliche Einnahmen aus 
den ſtädtiſchen Steuern und Gebühren beliefen ſich 14 
die erſten 6 Monate l. J. auf 8040 513.39 Zloty, wa 


55 Prozent des ſtädtiſchen Budgets für das Jahr 


1925 ausmacht. 

Die Zigaretten ſind teurer geworden. Vom 
heutigen Tage an find die Zigarettenpreiſe für „Radi 
von anderthalb Groſchen auf 2 Groſchen und für 115 
Marken „Soföl“, „Wanda“, „Nobleſſe“ von eine 


der Preis für ein kg Machorka, der bisher 7 Zl. getole, 
Es muß auf 5 
ſchärfſte verurteilt werden, daß gerade die billigeren, 


— 


zu laſſen. 
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ee RE re Sa Da Er a a er DE EN U FE 


Arbeiterſchaft zugänglichen Zigarettenmarken verteuert 
Wurden. Das Vorgehen des hieſigen Tabakmonopols 
iſt umſo ſchärfer zu geißeln, als am geſtrigen Tage 
Tabakhändlern, die Einkäufe machen wollten, keine Ware 
Ausgefolgt wurde, mit dem Hinweis, ſich heute zu mel⸗ 
den. Heute müſſeu ſie teurere Preiſe zahlen. (p) 

Hoch das Analphabetentum oder ...! Laut 
Verordnung müſſen die Beſitzer der Tabakläden bei der 
Luſtrationsbehörde Geſuche unter Beifügung entſprechen⸗ 
der Dokumente zwecks neuerlicher Prüfung derſelben 
einreichen. Da es ſchwer iſt, alle Dokumente rechtzeitig 


Au beſchaffen, reichten viele Ladenbeſitzer das Geſuch ein 


und legten die vorhandenen Papiere bei, während ſie 
die Übrigen Dokumente ſpäter vorzeigen wollten. Dieſe 

Hedigung wurde vom Leiter des Amtes auch gutge⸗ 
heißen. Der Beamte jedoch, dem die Annahme dieſer 
Geſuche unterſteht, weigerte ſich, derartige Geſuche zu 
alzeptieren. Anders verhielt ſich die Angelegenheit mit 
len Leuten, die ohne ein Geſuch im Amt erſchienen. 

leſen ſchrieb der Beamte ſelber den Wortlaut auf, 
wofür er ſich 3 Zloty für das Formular geben ließ und 
nahm ſolche — auch ohne die nötigen Dokumente an⸗ 
ſtandslos an. Da ſieht man wieder, daß es in gewiſſen 
Fällen von Vorteil iſt, Analphabet zu ſein und ſich 
ſeine kleinen Angelegenheiten durch jemand ſchreiben 
qu laſſen. 

Adreſſenänderung der Reſerviſten. Der 
Magiſtrat gibt nochmals bekannt, daß beim Magiſtrat, 
lac Wolnosci 1, ſich nur diejenigen Reſerviſten zu 
melden haben, die nach dem 1. d. M. ihre Wohnung 
geändert haben. Diejenigen, die ihre Wohnung vor 
dem 1. d. M. gewechſelt haben, müſſen dies bei der 
militäriſch⸗politiſchen Abteilung des Magiſtrats anmel⸗ 
den. Eine Regiſtrierung der Reſerviſten findet im Ma⸗ 
Aiſtrat nicht ſtatt. 

Raſierpinſel zu einmaligem Gebrauch. Im 


” ſaatlichen Geſundheitsamt erſchien geſtern ein Erfinder, 


der ganz billige Raſierpinſel zum Patent vorlegte, die 
lach einmaligen Gebrauch weggeworfen werden können. 
Das Amt fand die Pinſel als entſprechend. Zu bemer⸗ 
len iſt, daß das Geſundheitsamt vor einiger Zeit die 
Senugung von Raſierpinſeln für mehrere Perſonen ver⸗ 
boten hat und die Benutzung von Wattebäuſchen emp⸗ 


ahl. Dieſe erwieſen ſich jedoch als unbrauchbar. 


Opiumſchmuggel in Lodz und Selbſtmord 
des Händlers. Geſtern früh ſtarb in einer Zelle des 
Anterſuchungsgefängniſſes unter großen Qualen Feliks 
Fewkowicz, Proviſor von Beruf. Die ärztliche Un⸗ 
lerſuchung ſtellte feſt, daß der Tod infolge einer Strych⸗ 
Nnvergiftung eingetreten war. Der Verſtorbene, der 
vor einiger Zeit in das Arreſtlokal eingeliefert wurde, 
war der Leiter einer Bande, die Kokain, Morphium 
und Opium im Schleichhandel vertrieb. Er hatte bis 
dor einem Monat in der Apotheke von Leinweber, 
Plac Wolnosci 2, gearbeitet. Darauf verließ er die 
Stellung, um, wie er behauptete ſebſtſtändig zu arbeiten. 


Seinen Freunden war es jedoch aufgefallen, daß er 


Zahlreiche Reiſen in der Provinz unternahm. Darum 
befragt, erklärte er, ſeine freie Zeit zu Verwandtenbe⸗ 
ſuchen zu verwenden. Inzwiſchen war es der Polizei 
Jedoch aufgefallen, daß in Lodz der Handel mit Ver⸗ 
botenen Genußmitteln großen Aufſchwung genommen 
hatte. Nachforſchungen der Polizei, die zur Ermittlung 
der Verbrecher führen ſollten, verliefen lange Zeit hin⸗ 
Nach ergebnislos, bis vor einigen Tagen eine aus 
A ann beſtehenden Bande dingfeſt gemacht wurde. 
Unter ihnen befand ſich auch Lewkowicz, der ſich der 
ihn erwartenden Beſtrafung geſtern durch Selbſtmord 
entzogen hat. 

9 Wie wir weiter erfahren, gehörte zu der Bande 
er Wladyslaw Polanowſti, Sienkiewicza 30, ein der 
olizei bekannter Kartenſpieler, Betrüger und früherer 


Schauſpieler, der gegenwärtig arbeitslos iſt, ſein Schwa⸗ 


ger Krysztof Rozynſti, Nawrot 37, ein Apotheker der 

rankenkaſſe, der Couſin des Polanowſti Alfred Kora⸗ 
Jewſti, Petrikauer 81, der Bruder eines Apothekenbeſi⸗ 
gers Adam Plywacti, Wulczanſka 63, der Großhändler 
ür Apothekerwaren Joſef Spektor, Szkolna 33, und der 


vorerwähnte Proviſor Lewkowicz. 


f pr 3 - 
Betz Die Polizei ſtellte feſt, daß die Vorgenannten die 
etäubungsartikel an den rumäniſchen Kaufmann Ilja 


Dabwidjano aus Jaſſy weiterverkauften, der im Grand⸗ 


Hotel wohnte. Vorgeſtern überraſchte die Polizei im 

Abdel die ganze Geſellſchaft und fand dabei ein Kilo 

1 orphium, ein Kilo Opium und 500 Gramm Kokain 

50 Werte von 2500 Zloty. Beim Wächter des Hotels 
atte der Rumäne 14000 Zloty deponiert, die für den 
auf von Betäubungsmitteln beſtimmt waren. 

Die Geſellſchaft wurde nach der Kriminalpolizei 
debracht und in Einzelzellen untergebracht. Lewkowicz, 
2 Auch ſchon von der Bialyſtoker Polizei geſucht wurde, 

erübte Selbſtmord. Die Polizei führt in dieſer Ange⸗ 
egenheit die Unterſuchung weiter. (b) 
EN Erit- eingeſchläfert und dann beraubt. In 
Mannſta⸗Wola ſtiegen in ein Abteil 3. Klaſſe zwei 
anner ein. Der eine war ſehr elegant gekleidet, da⸗ 
ſeen der andere ärmlich. In Laſk ſtiegen einige Rei⸗ 
U aus, ſo daß außer den beiden nur noch ein ge⸗ 
Kr er Franciszek Tarnowſti aus dem Dorfe Trzmien, 
reis Mogilno, im Abteil blieb. Nach einer gewiſſen 
eit rauchte der elegante Herr ſich eine Zigarette an. 
x rauchte fie jedoch nur bis zur Hälfte und warf fie 
ann weg. Den Stummel wollte der ärmlich gekleidete 
eiſende aufheben, um ihn zu Ende zu rauchen. Der 
9 75 wehrte jedoch ab mit den Worten: „Laſſen Sie 
0 Väterchen, hier ſtecken Sie ſich eine friſche Zigarette 
Die Zugleich bot er auch Tarnowſti eine Zigarette an. 
eſer ſteckte fie ſich an und beide kamen bald in ein 


/ / 
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lebhaftes Geſpräch. Der Fremde ſtellte ſich Tarnowſki 
als ein Kaufmann aus Danzig vor. Er erzählte, daß 
er ſich nach Lodz begebe, wo er ein Geſchäft anzulegen 
gedenke. Als der Zug einige Kilometer hinter Laſk war, 
fühlte Tarnowſki eine plötzliche Ermüdung. Die Augen 
fielen ihm zu und alsbald ſchlief er ein. Aus den 
Schlaf weckte ihn erſt der Ruf: „Station Lodz!“ auf. 
Als er ſich den Schlaf aus den Augen gerieben hatte 
und ſich im Abteil umſah, mußte er zu ſeinem Schrecken 
feſtſtellen, daß ſein Pelz und Koffer fehlten. Der ele⸗ 
gante Herr und ſein Spießgeſelle hatten ſich mit den 
Sachen bereits aus dem Staube gemacht. Tarnowſfki 
fiel alſo raffinierten Gaunern zum Opfer, die ihn zuerſt 
einſchläferten und dann beraubten. p 

Eine halsbrecheriſche Jagd. Der Berufs dieb 
Jan Durniak wurde in der Zgierſkaſtr. 55 von einigen 
Poliziſten angehalten. Er verſtand es jedoch, ſich ihren 
Händen zu entwinden. Und nun begann eine halsbre⸗ 
cheriſche Jagd. Durniak, der früher Zirkusartiſt war, 
ſetzte die Poliziſten durch ſeine Kunſtſtücke in Staunen. 
Im Hofe des Hauſes in der Zgierſkaſtr. 55 kletterte er 
an einer Dachrinne in die Höhe. Die Poliziſten 
ſtürzten ſich ins Treppenflur, doch ehe ſie bis auf dem 
Boden angelangt waren, hatte ſich Durniak bereits auf 
das Dach geſchwungen. Nun ging die Jagd auf dem 
Dache los. Durniak ſprang von einem Haus auf das 
andere, ſo daß die Poliziſten nur mit Mühe folgen 
konnten. Vom Dache des dreiſtöckigen Hauſes ſprang 
er auf ein zweiſtöckiges Nebengebäude. Dort näherte 
er ſich dem Dachrand, um in die Tiefe zu ſpringen. 
Die Poliziſten hielten den Atem an. Doch Durniak 
ſetzte, ohne lange zu überlegen, an und ſprang im 
kühnen Bogen auf einen Haufen Dünger. Als die 
Poliziſten unten angelangt waren und dachten, Durniak 
mit gebrochenen Gliedern aufleſen zu müſſen, ſprang 
dieſer plötzlich auf und ſtürzte in ein Nachbarhaus. Die 
Poliziſten ihm nach. Er die Treppen rauf, die Poli⸗ 
ziſten ihm dicht auf den Ferſen folgend. Aus einen 
Fenſter des 2. Stockes ſchwang er ſich dann auf die 
Telegraphendrähte. Von dort ließ er ſich an einer 
Säule auf die Straße und wartete ruhig auf die Poli⸗ 
ziſten, die ihn feſtnahmen. Die Sachen, die er während 
der Flucht von ſich warf, ſchienen von Diebſtählen zu 
ſtammen. (p 

Anſtatt Todesſtrafe — ein Monat Gefängnis. 
Geſtern ſtand vor dem hieſigen Bezirksgericht der Ein⸗ 
wohner des Dorfes Stemplino Stanislaw Wrubel, der 
vom Standgericht als auch vom Strafgericht wegen 
Raubüberfall zum Tode verurteilt war. Wrubel iſt 
beſchuldigt, feinen Bekannten Kotyniak bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit geſchlagen und ihm dann 310 Zloty geraubt 
zu haben. Vor Gericht geſtand der Angeklagte, den 
Kotyniak zwar tüchtig verhauen zu haben, gab jedoch 
vor, vom Diebſtahl des Geldes nichts zu wiſſen. Da 
keinerlei Beweiſe ſeiner Schuld vorlagen, wurden die 
erſten Urteile aufgehoben und Wrubel zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. 5 p 

Verhaftung eines Einbrechers. Seit dem 
Jahre 1922 ſuchte die Lodzer Kriminalpolizei den 30⸗ 
jährigen Geldſchrankknacker, Falſchmünzer und Zuhälter 
Jakob Floderwaſſer. Die Nachforſchungen der Polizei 
blieben lange Zeit ohne Reſultat. Vorgeſtern erhielt die 
Polizei die Nachricht, daß ſich F. im Hauſe Kamienna 
Nr. 3 aufhält. Ein Aufgebot Polizei umſtellte das 
Haus und nahm F. ſeſt. 

Von Strolchen in Soldatenuniſorm ange⸗ 
fallen. Vor dem Hauſe in der Ziegelſtr. 38 wurde ein 
gewiſſer Alexander Ekler von Soldaten angefallen, die 
die Herausgabe des Geldes forderten. Als Ekler die 
Flucht ergriff und ſich wehren wollte, ſtießen ihn die 
Strolche ein Bajonett in den Leib. Ekler ſtürzte blut⸗ 
überſtrömt zuſammen. Die Polizei fahndet nach den 
Strolchen. . p 
Selbſtmord. Geſtern nahm der 54 jährige Lud⸗ 
wig Konieczuy, Nowoobywatelſka 2, in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Ein Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſchaffte ihn in ſchwerem Zuſtande in das 
Joſephshoſpital. l 8 

Plötzlicher Tod. Bronislaw Krykowſti, 60 Jahre 
alt, ſtarb plötzlich in ſeiner Wohnung Andrzejaſtr 62. 


An der Leiche wurde bis zum Eintreffen der Unter⸗ 


uchungsbehörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. 
155 Infolge Hungers brach in der Gdanſkaſtraße 
der 65 jährige Reinhold Krüger zuſammen. Er wurde 
nach der ſtädtiſchen Sammelſtelle gebracht. 8 

Ein Opfer feines Berufes. Geſtern früh ge: 
riet der Eiſenbahnbeamte Stanislaw Brzezinſki, Nowo⸗ 
Cegielniana 108, zwiſchen zwei manöprierende Waggons. 
Zu dem ſchwer Verletzten wurde ein Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation gerufen, der aber nur noch den erfolgten Tod 
konſtatieren konnte, der inzwiſchen eingetreten war. (b) 

„Koche auf Gas“. Am Dienstag wurde zum 
erſten Male das Kochen auf Gas für das Publikum 
demonſtriert. Die Vorführungen finden jeden Dienstag 
mittags ſtatt. Den Hausfrauen iſt ein Beſuch zu emp⸗ 
fehlen. Derſelbe iſt unverbindlich. 


Zur UAnterſchlagungsaffäre im 
Elektrizitäts werk. 
Kowalſki hat für das unterſchlagene Geld eine Reiſe 
nach Jeruſalem gemacht. 

Von der Unterſchlagungsaffäre im Elektrizitätswerk 
ſcheint ſich der Schleier des Geheimniſſes immer mehr 
zu lüften. Wie wir erfahren, war Kowalſki als Beamter 
in leitender Stelle faſt 7 Jahre tätig. Seiner politiſchen 
Ueberzeugung nach war Kowalſti Chjeniſt. Er gehörte 
keinem Verbande an, denn die Angeſtelltenverbände ſind 


8 


nach ſeiner Meinung nur da, um das Staatsgefüge zu 
unterwühlen. Alſo ein Patriot vom Scheitel bis zur 
Sohle. Kowalſti war zudem aber auch noch ein frommer 
Patriot. Seine Frömmigkeit trug er überall zur Schau 
und bekreuzigte ſich lieber einmal zu viel als zu wenig. 
Wenn ihn ſeine Arbeitskollegen ob der übertriebenen 
Frömmigkeit uzten, dann konnte Herr Kowalſki ſehr grob 
werden. 

Die Frömmigkeit und der Patriotismus hinderten 
Kowalſti nicht daran, ein leichtes Leben zu führen. 
Hatte er einmal zu ſtark über die Stränge geſchlagen, 
dann ſuchte er in der Kirche Buße zu tun. 

Die bisherige Unterſuchung ergab, daß Kowaljfi 
14000 Zl. unterſchlug, die dem Elektrizitätswerk gehörten. 
Seine Kollegen ſchädigte er um gegen 40 000 Zl. Die 
Kollegen liehen ihm das Geld, das er angeblich an gute 
Kunden gegen hohe Zinſen weiterverlieh. Wie es ſich 
jetzt herausſtellt, hat. er die Gelder für ſich ſelbſt be⸗ 
nötigt, um auf großem Fuß zu leben. 

Als Kowalſti ſeinen Urlaub erhielt, da beſchloß er 
als frommer Katholik, mit ſeiner Familie eine Reiſe nach 
Jeruſalem zu machen, um das Grab Chriſti zu be⸗ 
ſuchen. Das Geld zur Reiſe lieh er ſich von ſeinen 
Kollegen. 

Die gutgläubigen Kollegen, die den Wucherzinſen 
nachjagen, haben jetzt Muße darüber nachzudenken, wie 
ſie wieder zu ihrem Gelde kommen. 


Kunſt. 


Dafa Prihoda in der Philharmonie. 

Die griechiſche Mythologie nennt den Sänger Orpheus, einen 
Sänger von ſolcher Macht des Geſanges, daß er Bäume und Felſen 
durch feine Kunſt bewegte, daß die ganze Natur ihm lauſchte. — 
Dafa Prihodas Spiel bannt, bezwingt Seelen. — Dafa Prihoda 
iſt nicht irgendein Künſtler, ſondern der Künſtler ſchlechthin; 
feine Kunft iſt Kunſt. 

Sein Konzert Ift deshalb ein Ereignis in der Geſchichte der 
Muflk der Stadt Loöz, ein vielleicht nie wiederkehrendes Ereignis, 
denn noch höher geſteigerte Kunſt iſt wohl unmöglich. Groß ift 
daher das Derdienft, der Konzertöirektion Strauch, der hiermit dank 
für dies wertvolle Geſchenk gefagt werden muß. 

Dafa Prihoda iſt dem Eodzer Konzertpublikum vom vorigen 
Jahr bekannt. Seine Kunſt iſt feit damals noch reifer, noch wert⸗ 
voller und meifterhafter geworden. Es iſt ſchwer, die vielen Vorzüge 


"feines Spieles zu charakterifleren. Runſt laßt ih nicht analyfieren. 


Dafa Prihoda muß man felbft gehört, erlebt haben. Eine Haupt⸗ 
eigenfhaft feines Spiels iſt die feiſche, lebendige Natürlichkeit; 
daraus läßt ſich wohl auch feine große Beliebtheit, die Sympathie 
für ihn beim publikum vom erſten Bogenſtrich an erklären. Sein 
Spiel iſt nicht Pofe, nichts Hemachtes. Er gibt mit vollen Händen 
und einer großen herzlichen Freude an ſeinem großen Können, 
von diefem Können mit Begeifterung ab, dadurch und damit uns 
alle begeifternd. Bezeichnend iſt der Ton. Zart und innig, voller 
Tiefe und Stärke iſt er von einer faſt, hypnotiſlerenden Wirkung. 
Er iſt ein Meiſter des Lyriſchen und melſtert zugleich das dra⸗ 
matiſche. Es iſt „Vaſa Prihoda“ in der „Symphonie eſpagnole“ 
von Lalo, derfeibe in der „dumka“ von Suk, in der „Berceufe” 
von Chopin, im „Valse A-dur" von Dworak (Bearbeitung Prihoda) 
und in Paganinis „Hezentanz" und doch jedesmal ein Anderes. 
Man kann nichts hervorheben. Alles war auf der gleichen Höhe. 
Es war alles Erlebnis. In Technik und Auffaffung meiſterhaſt. 
Dafa Prihodas Kunſt erfaßt, begeiſtert, erobert. Endlos ſchlenen 
die Ovationen der bis zum höchſten Enthuflasmus gebrachten Höfe, 

Nun noch die Begleitung von Charles Cerne, der in ſeiner 
Art ein Meiſter iſt. Sein tiefes Derftändnis für Vaſa Prihodas 
Kunft, fein Anpaſſungsvermögen, fein Eingehen und doch nicht darin 
Aufgehen, ſich verlieren darin, iſt groß. Sie gehen beide mit» 
einander. Einer die Ergänzung des Anderen und doch jeder 
ein Eigener, gehören fie beide zuſammen. ggg: es. 


Der heutige Abend von Alexander Moiſſi. 

Uns wird geſchrieben: Der angekündigte Abend von 
Alexander Moiſſi, welcher heute, um 8,30 Uhr abends, 
im Saale der Philharmonie ſtattfinden wird, hat in 
unſerer Stadt großes Intereſſe hervorgerufen. Der be⸗ 
rühmte Schauſpieler wird im lebendigen Worte eine 
Reihe von poetiſchen Werken der Weltliteratur zum 
Vortrag bringen. Der deutſch⸗italieniſche Charakter der 
dramatiſchen Expreſſion Moiſſis bezauberte alle größeren 
Bühnen Europas und Amerikas und belebte die glän⸗ 
zendſten Bibel Wie als unvergleichlicher Interpre⸗ 
tator der Bibel, jo auch als genialer Parſteller der 
fe Poeſie und Proſa, iſt Moiſſi unüber⸗ 

offen. ; 

Pietro Mascagni in Lodz. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Eine große Senſation erwartet Lodz im erſten 


großen Sinfonie⸗Konzert und zwar kommt einer der 


größten Komponiſten der Gegenwart, Schöpfer der großen 
Oper „Cavaleria Ruſticana“, Pietro Mascagni nach 
Lodz, um am Montag, den 19. d. M., um 8.30 Uhr 
abends, unſer ſinfoniſches Orcheſter zu dirigieren. Un⸗ 
längſt dirigierte Mascagni Verdis Oper „Aida“ in 
Wien, welche ſich großen Erfolges erfreute. An dieſer 
Aufführung nahmen über tauſend Perſonen teil. Dieſer 
berühmte Gaſt erfuhr eine außergewöhnliche Aufnahme 
und war der Gegenſtand großer Ovationen. Am Frei⸗ 
tag dirigiert Pietro Mascagni in der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie, worauf er nach Lodz kommt und die Orcheſter⸗ 
Proben beginnt. Die Ankunft Mascagnis in unſerer 
Stadt wird ohne Zweifel eine ungewöhnlich künſtleriſche 
Feier im großen Stile ſein. Die Kaſſe der Philharmonie 
hat ſchon mit dem Verkauf der Eintrittskarten begonnen. 
Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute wird zum 5. Mal die Savoir'ſche Komödie 
„Wielka ksiezna i chlopiec hotelowy“ in der Premie⸗ 
renbeſetzung gegeben. - 


Dereine. 


Christl. Commis verein z. . U. in Lodz, Al. Kosciuszki 21. 
Ans wird geſchrieben: Heute, Donnerstag, den 15. Obtober, um 
9 Ahe abends, wird Herr Sigismund Hayn, feinen Vortrag 
über das Thema: „Kritik der Phliloſophie der Affo- 
philen“ ſortſezen. Es ift bereits ausführlich darüber berichtet 
worden, von welchem Inſereſſe und Wichtigkeit die von Herrn 
Hayn gehaltenen Vorträge waren und zwar ſpeziell auf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaft. Es liegt alſo im Intereſſe aller 
Mitglieder dem Schluß dieſes Vortrages unbedingt beizuwohnen 
und den Vortrag durch regen Beſuch zu unterfüßen. Gäſte find 
herzlich willbommen. — Bei dieſer Gelegenheit wird erneut 
auf den am Sonnabend, den 17. Oktober, um 9 Uhr abends, 
stattfindenden großen Herren-Abend in empfehlendem Sinne 

hinge wieſen. 

Aus der Bicherel des Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungs» 
vereins wird uns geſchrieben: Um dem leſenden Publikum die 
Möglichkeit zu geben, mit den Neuerſcheinungen der deutſchen 
Literatur in größerem Maße bekannt zu werden, als das bisher 
möglich war, haben wir, abgeſehen von den eignen Neuerwer⸗ 
bungen, uns mit der großen Deutſchen Bücherei in Poſen in 
Verbindung geſetzt und und dort einen Poſten Bücher entliehen. 
Unſere Leſer können nun für den niedrigen Preis von 60 Groſchen 
monatlich nicht nur unſere eignen Bücher leſen, jondern auch 
Bücher der deutſchen Bücherei entleihen. Indem wir dies zur 
allgemeinen Kenntnis bringen, bitten wie von dieſer Neueinrich- 
tung fleißig Gebrauch machen zu wollen. Die Bücherei (Petri- 
Bauer 243, im Hofe) ift Dienstags, Donnerstags und Sonnabends 
von 5—8 Uhr abends geöffnet. 


Aus dem Reiche. 
Panicz ſeſtgenommen? 


In der Umgegend von Gneſen iſt in der letzten 
Zeit eine Räuberbande aufgetreten, die die Umgegend 
unſicher machte. Während eines Raubes in Mogilno 
gelang es der Polizei, einen der Banditen auf friſcher 
Tat feſtzunehmen. Während er abgeführt wurde, er⸗ 
klärte er, ſeine Helfershelfer anzeigen zu wollen. Im 
Bahnhofsraume wies er auf einen jungen Mann, der 
nach den Steckbriefen als Panicz erkannt wurde. Der 
Feſtgenommene wurde nach Kleinpolen transportiert, 
um feſtzuſtellen, ob er tatſächlich Panicz ſei. Panicz 
hat 8 Mordtaten auf dem Gewiſſen. 


Warſchau. Eine Pulverexploſion. In 
der Zitadelle iſt in der pirotechniſchen Abteilung eine 


Pulverexloſion erfolgt, wobei vier Soldaten ſchwer ver⸗ 


letzt wurden. 

— Das Appellationsgericht beſtätigte 
geltern das Urteil des Bezirksgerichts in der Höhe von 
Jahren ſchweren Kerkers gegen Waclaw Paszkiewicz, 
der auf der Straße im vorigen Jahre beim Transport 
von 5 Revolvern und einer Menge Munition abgefaßt 


worden war. 

— Totgefahren. Auf der Station Brwi⸗ 
now geriet der Kazimierz Wroncki, 37 Jahre alt, unter 
die Räder eines Zuges. Er wurde ſchwer verletzt und 


ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. 


In den Hauptrollen: 


Kara 


| Welßwaren in allen Sorten, 
Ftumine gemuftert und glatt, 
ßemdenzephire in jeder Preislage, 


Wollwaren für Kleider, Koftüme und Mäntel, 
Etep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gem uſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


ene Emil Kahlert, Lodz, Gluwua 4, Lel. 18:37. 


Bel bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


Zugängliche Preiſe. 


A „Mon 


Derſchlebene erbſt⸗ und Winterwaren, | 


. Das damen⸗ Schneiber⸗ und Kürſchner⸗Rtelier 


Jakob Garelik 


Piotrkowſka 145, Telephon 27.58 


übernimmt Aufträge für die laufende Saifon nach den neueſten Pariſer 
und engliſchen Modellen aus eigenen und anbertrauten Stoffen. 
Führe auf Lager große Auswahl in Seiden⸗ und Wollſtoſſen, Samet 
und Blüfche in veeſchledenen Gattungen und Farben, jowie große Aus- 
wahl in fertigen Damen⸗Pelzmänteln neueſter Faſſons. 
Günſtigſte Bedingungen. 


oben Dolzegze lung 


Lemberg. Die franzöſiſchen Parla⸗ 
mentarier find geſtern hier eingetroffen. 


Kleine Nachrichten. 


Ein amerikaniſcher Vergnügungsdampfer 
gekentert — 17 Perſonen ertrunken. An der Flo⸗ 
tida⸗Küſte iſt bei ſchwerem Seegang ein Vergnügungs⸗ 
dampfer gekentert. 17 Perſonen ſind als Leichen geborgen, 
15 werden noch vermißt. Weitere ſechs Perſonen wurden 
leicht verletzt. 

Die ſalſche Zarentochter. Vor einiger Zeit 
tauchte in Rußland eine Anna Przenicz auf, die ſich als 
die Zarentochter Anaſtaſia ausgab. Sie erſchien in den 
Klöſtern und wurde mit großen Ehren empfangen. Erſt 
nach einiger Zeit wurde der Betrug aufgedeckt und die P. 
verhaftet Vom Gericht wurde fie zu 14 Monaten Ge 
fängnis verurteilt. 

Hungertod. Im Bukareſter Gefängnis iſt Gold⸗ 
ſtein, der ſeinerzeit wegen Beteiligung an dem Bom⸗ 
benanſchlag gegen den Miniſter Grecian, zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis verurteilt worden, an den Folgen 
des Hungerſtreiks geſtorben. 

Pirandello in Berlin. Der größte italieniſche 
Dichter Pirandello iſt von Mailand kommend in Berlin 
eingetroffen, wo er mit den Schauſpielern des Teatre d' Arte 
im Staatstheater gaſtieren wird. Vorgeſtern abends gab 
der italieniſche Bolſchafter Graf Bos drai feinem Lands» 
mann ein Galadiner, an das ſich ein Empfang in den Res 
präſentationsräumen der italieniſchen Bolſchaft anſchloß 
Neben den Mitgliedern der Truppe Pirandello waren die 
Leiter einer Reihe Berliner Bühnen, Diplomaten, Schrift⸗ 
ſteller und andere anweſend. 


Warſchauer Börfe. 


Checks: 
13. Oktober 


14. Oktober 
Schweiz 116.02 116,02 
London 29,13 29,13 
Neuyork 6 — 6.— 
Paris 27,57 27,20 
Mien 84,81 84,81 
Belgten —.— 27.49 
Italien 23.93 23,68 
Prag —.— 17.98 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 14. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London 29.— 


Zürich 85.00 
Berlin 68.95 69.65 
Cheks auf Warſchau 69 02—69.38 
Poſen 69.07 69.42 

Kattowitz 68.92 — 69.28 

Danzig 86.14 86.36 
562 50 


Prag. 
Wien, Checks 
Banknoten 


116.55—117.05 
116.30 117.30 


(Der Erbprinz) i i 


Rudolf Valentino und Bebe Daniels. 


«> 


1119 


1137 
1093 


2 42 


Große 


deutſche Theateraufführung 


am 17. Oktober, um 8 Uhr abends, im 
Saale Konſtantinerſtraße 4 — Premiere! 


DasDreimäderihaus 


A 
Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert, von Berte. 
Ausgeführt von 26 beſten Amateur⸗Darſtellern. 
Muſik des verſtärkten Streſchorcheſters (30 Muſiker) des 
Schul⸗ und Bildungs⸗Vereins unter Leitung des Kapell⸗ 
meifters Herrn J. Stabernak. 
Kunſtvolle Dekoration, effektvolle Beleuchtung, 
geſchmackvolle Koſtüme. 
A 
v 


Billett⸗Vorverkauf im Bildergeſchäft L. Nickel, Nawrotſtraße 2, und 
im Muſikhaus Gottlieb Teſchner, Petrikauer Straße 34. — Das geehrte 
Publikum wird gebeten, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. y 


Das Theater⸗Enſemble. 


* 1 
1 


on 


Zt 


Ar. 136 1 


Der Dollar in Lodz. 


Geſtern wurde in Lodz der Dollar mit 6,13 gekauft j 


und mit 6,17 angeboten. Die Tendenz war abmwarlend, 
das Angebot genügend. 


— —— —— — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Die Referentenkurſe für das Jahr 1925/26 


beginnen Sonntag, den 18. Oktober, Vormittag 9 Uhr, im Parleſ⸗ 


lokale, Zamenhofa 17. Der Kursleiter. 


Zwe ds Organiſierung einer neuen dramatiſchen Selle 


in der Jugendabteilung erſuchen wie jämtlihe vorherigen Mit 
wirkenden um gefl. meldung. 
Appell an alle, die in der dramatiſchen Sektion mitwirken wollen, 
ſich im Parteilofale, Samenhofa IT, Dienstags und Freitags boß 
1—8 Uhr abends melden zu wollen. Der Dorſtand. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter; Stv. Endwig Nn, 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Deteldauer 109. 


Am Sonntag, d. 18. Okto. 2 
ber, findet das diesjährige Vereins⸗ 


Dreisturnen 


Itatt, Der Wettkampf beginnt um 9 Uhr morgens. 

Nachmittags von 3 Uhr ab: Turneriſche Vorführun⸗ 

gen mit darauffolgender Preisverteilung an die Sieger 
und anſchließend hieran: Tanz. 

Alle Sportsfreunde und Gönner des Vereins werden 

höflichſt eingeladen. 113& 


„Chriſtlicher 

Commisverein 

3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Telephon 32.00, 


Sonnabend, den 17. Okto⸗ 
ber, im eigenen Vereinslokale 


Herren⸗Abend 


mit reichhaltigem Programm: Muſlkaliſche, gefangliche 
und deklamatoeſſche Darbietungen. Beginn ARE bens, 
wozu alle Mitglieder hiermit höfl. eingeladen werden. 
Säfte herzlich willkommen. 


1127 


Die Verwaltung. 


Heute Erstaufführung! 1140 


ſieur Beaucaire“| 


Monumentales Drama in 10 Akten. 


Das Orcheſter unter Leitung 
des Herrn S. Bafgelmann. 


0 


e — 


ſpendet Bücher! 


die Ortsgruppe Zgierz ber 


lens bittet alle 
glieder und Freunde Pen 
Büicherſpenden für dle ber 
der Ortsgruppe einzurſch⸗ 
tende Bibliothek. 


arteimit“ 


Dienstag von 6 bis 8 


3:go Maja Nr. 32 entgeg 
genommen. 


cz 


Kaufe 


mit Meinem Häugchel 
im belebt. Punkte d. Stab 
2 freie Zimmer und Kl 
erwiinſcht. 
Gluwna 63. 


Kleine 


Anzeigen 


Volkszeitung“ ſtets 


“> guten Erfolg! 


1 


abends im eigenen Zokalt 


einen Plat 


arb, 
R. erh 137 


| 


a el BE 2ʃ—ũ—ſ—: 


Gleichzeitig richten wir den 


Deutſche, 


deutſchen a per 


7 n f 
Bücherfpenden werden 1 


haben in der „Lodzeß 


Ar. 11 


6,15 getauft | 


abwarten, 
i Polens. 
25/26 


hr, im partel⸗ 
Kursleiter. 


tel Polenz. 
iſcen Selten 
rberigen Mike 


chten wir den 


wirzen woſlen⸗ 
Freitags voß 
Dorſtand. 
Endwig Ku, 
109. 
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eins⸗ 
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— 
norgens. 


führun⸗ 
le Sieger 


werden 
11385 


7. Okto⸗ 
inslokale 


) 


ſangliche 
abends, 
werden. 


ung. 
eee, 


. 


che, | 


Bücher! 
lerz ber 
cherte er 
le Parteimi 
Freunde nen 
für die be 
€ einzurl 
bliothel. 
werden 1 


er „Loözesß 
Erfolg! 


erhalten wir Polen Oſtpreußen, 


Sonderbeiblatt zur Nr. 146 


Sie fordern Oſtpreußen! 


Ein zweites Grunwald ſoll Oſtpreußen in den 
Schoß des geliebten Vaterlandes zurückbringen. 


In Danzig erſcheint ein Blättchen, daß ſich 
„Gazeta Gdanſza“ nennt. Dieſes Gazeltchen iſt 
politiſch ja nicht ernſt zu nehmen, doch iſt das, was 
in dem Blatte verzapft wird, bezeichnend für den 
Größenwahnſinn polnischer Chaupiniſten, die leider 
auch bei uns nicht zu knapp geſät find. 5 

n der Gazelte ſteht zu leſen: „Wenn die 
Deutſchen heute die Reviſion der Grenze laut for- 
dern, jo möge dieſer Wunſch erfüllt werden, dann 
Flatow, Bütow, 
Lauernburg und das Oppelner Schleſien. Unſere 
Rechte auf dieſe Gebiete find nicht verjährt. Wenn 
dieſe Gebiete infolge der Abſtimmung nicht zu Polen 
geſchlagen wurden, jo lag es an der Dergewaltigung 
der Polen durch die Deutſchen, Die polniſche Re. 
gierung erkennt eine ſolche Aüſtimmung nicht an und 
wird ſie auch nie anerkennen. Wir fordern alle 
die ſſe Länder, weil dort a uch die polniſche Sprache 
erblingt, und wir wollen ſie unter die Flügel des 
weißen Adlers nehmen. Mögen die Deutſchen in 
der ganzen Welt ſchreien, daß ihnen der ſogenannte 
pommerelliſche Korridor unbequem ſei, Polen muß 
darauf beſtehen, daß es ohne Königsberg 
und ganz Oſtpreußen nicht beſtehen Bann.“ 

nd dann geht es weiter: „Wir müſſen jetzt in 
Locarno fordern, daß ganz Gſtpreußen liquidiert 
werde. Es Bann eine Autonomie unter polniſcher 
Oberhoheit erhalten. Dann wird es ja beinen Kor- 
tidor mehr geben. Soll das nicht auf friedlichem 
Wege gehen, dann gibt es ſicher ein zweites 
Grunwald, und alle dieſe Länder zehren dann 
ſicher zurück in den Schoß des geliebten Vaterlandes.“ 

as ſoll man über ſolche Sbeibenten denken? 
Höchſtens: Manoli linberum! 


Der Skandal 
mit dem Zündholzmonopol. 


Ausbeutung des polniſchen Konſumenten 
durch ſchwediſch⸗amerikaniſche Kapitaliſten. 


Das Sündholzmonopol hat bereits wiederholt 
die Oeffentlichkeit beſchäftigt. Bebanntlich wurde in 
dem Derfrag der Preis für eine Kiſte Streichhölzer 
auf 170 Sloty feſtgeſetzt. Der ſchwediſch⸗amerika⸗ 
nische Truſt hat ſelbſtherrlich dieſen Derfrag gebrochen, 
indem er den Preis auf 170 Sloty in Gold erhöhte. 
Dieſe Daloriſierung in Gold bedeutet bei dem heu⸗ 
tigen Stand des Slofy eine Preiserhöhung von 
20 Prozent. Außerdem hat es der Teujt für zweck⸗ 
Schl erachtet, die Sahl der Streichhölzer in einer 
Schachtel von 60 auf 45 Stück zu reduzieren, was 
25 Prozent ausmacht, ſo daß der Preis ſich weiter 
bedeutend erhöht. 

„Das ſchönſte Stück hat ſich jedoch der ſchwe⸗ 
diſch-ameribaniſche Truſt damit geleſſtet, daß er auf 
den Schächtelchen nur Aufjchrijten in ſchwediſcher 
und engliſcher Sprachte anbrachte. Kein Wort pol- 
9 au das auf Streichholzſchächtelchen, die in 

olen 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(48. Fortſetzung.) 


Es machte Maud ebenſo kindliche Freude wie Edith, 
im Waller zu plärſchern, zu lachen und zu rufen im Bade⸗ 
zimmer, wo die Stimmen fo voll und merkwürdig wider 
dallten, die dampfende Brauſe ſprühen zu laſſen — und 
dann wurde ſie kälter und kälter und die kleine Edith 
lachte, als ob man ſie kitzle, weil es ſo eiſig kalt wurde. 
Dann kam die Morgentoilette und dann das Frühſtück. 
Das war Mauds ſchönſte Stunde, die ſie ſich nicht nehmen 
ließ. Edith ging nach dem Frübftüd in die „Schule.“ 
Sie hatte ihr eigenes Schulzimmer mit einer ſchwarzen 
Tafel — fo wünſchte fie es — und einer richtigen kleinen 
Schulbank, denn fonft wäre es ja keine Schule geweſen. 

Heute machte Maud das Bad kurz und mit dem 
Vergnügen war es nichts. Edith verſuchte die Mutter auf 
alle erdenkliche Art aufzuheitern und ihre kindlichen Be⸗ 
mühungen rührten Maud faft zu Tränen. Nach dem Bad 


telephonterte fie wieder ins Zentralbüro. Endlich gelang 


es ihr, Harriman zu ſprechen, und er deutete ihr an, daß 
das Unglück leider größer ſei, als man bis jetzt angenom⸗ 
men habe. 


Maud wurde immer unruhiger. Nun erſt fiel ihr 


Macs merkwürdige Weiſung auf. „Das Haus nicht ver⸗ 


laſſen!“ Weshalb? Sie verſtand Mac nicht. Sie ging 
durch die Gärten ins Hoſpital hinüber und unterhielt ſich 
laſternd mit den dienſttuenden Pflegerinnen. Auch hier 
Unruhe und Beſtürzung. Sie plauderte ein wenig mit 


ihren kleinen Kranken, aber fie war fo zerſtreut, daß ihr 


nichts Rechtes einftel. Schließlich kehrte fie nur unruhiger 
und erregter in ihr Zimmer zurüd. 
„Warum ſoll ich das Haus nicht verlaſſen?“ dachte 


lie. „Es iſt nicht recht von Mac, mir das Ausgehen zu 
verbleten!“ 


ergeſtellt werden und für den polniſchen 


ſonderbare Weiſung zu verletzen. 


Lodzer Volkszeitung 
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Donnerstag, den 15. Oktober 1925 


Auf der Suche nach einer Regierungsmehrheit. 


Die Abſtimmung über die Bodenreform läßt Witos auf einen Linksblock hoffen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die Bodenreſormkommiſſion hat ihre Arbeiten an 
den Senatsverbeſſerungen zum Geſetz beendet. Die 
Rechtsparteien, die ſich gegen die Bodenreſorm wandten, 
hatten in der Kommifſſion eine größere Zahl von Freun⸗ 
den, als dies vor den Ferien der Fall war. Alle 
Bauernparteien, auch die „Wyzwolenie“ und der Bauern: 
bund bildeten zuſammen mit der P. P. S. einen Block 
gegen die Rechtsparteien. Bei der Abſtimmung mußte 
der Vorſitzende Moraczewſki ſtets eine Stimmengleich⸗ 
heit ſeſtſtellen und mit feiner Stimme zugunſten der 
Bauernparteien entſcheiden. 

Die „Wyzwolenie“, die bekanntlich vor den Ferien 
ſcharf gegen die Bodenreform auftrat, ift jetzt umge⸗ 
fallen. Einerſeits wird behauptet, daß die Wähler, mit 
denen die Abgeordneten der „Wyzwolenie“ in der 
Ferienzeit zuſammengekommen find, auf die Umſtellung 
gedrängt haben, andererſeits, daß der Klub der „Wy⸗ 
zwolenie“ zu der Ueberzeugung gekommen ſein ſoll, daß 
eine Mehrheit gegen die reaktionären Rechtsparteien 
geſchaſfen werden muß. 

In der Wandelgängen des Seim ift man ſich dar⸗ 
über klar, daß das Zuſammengehen in der Bodenreſorm⸗ 
angelegenheit auch die Stellungnahme gegen Grabfki 
ſeſtſetzt. i 


Konfumenfen beſtimmt find. Würde nur auf den 
Schächtelchen ein einziges deutſches Wort ſtehen, 
o Jammer, welch einen Klamauk würden die chauvi- 
niſtiſchen Blätter ſchlagen, fo aber : 

Nur der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer” regt 
ſich deswegen über dieſe Sache auf. Doch ſcheint 
dieſes Blatt aus anderen Gründen über das Streich- 
holzmonopol verſchnupft zu ſein, denn wie man in 
Sejmbreiſen wiſſen will, waren einige „Piajt“-Abagc- 
ordnete ſehe unangenehm enttäuſcht, als Grabſbi ſtatt 
mit den von ihnen forcierten fremden Kapitaliſten, 
0 mit den Schweden und Amerikanern 
machte. 

Die Bönen bedeutet eine ſtarke Bela⸗ 
ſtung des Konſumenten. Der Seſm müßte ſich dieſen 
Dertrag näher anſehen. Verträge find nicht ewig. 
Warum ſollte aljo dieſer Dertrag vom Seim nicht 
revidiert werden, geht es doch darum, dieſer ver- 
tragswidrigen Ausbeutung des polniſchen Konſu⸗ 
ab durch fremde Kapitaliſten ein Ende zu 
ereiten. 


Herriot für eine ſtarke 
Linksfront. 


Herriot hat in Lyon eine große politiſche Rede 
gehalten, in welcher er auf die Notwendigkeit eines 
feſten Sufammenfchlufjes aller Gruppen des Linbs- 
bartells hinwies. & i : 

Der „Guotidien“ benützt die Rede Herriofe, 
um ſämtliche Gruppen des Linksbartells zu einem 
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Ste verſuchte es wieder mit dem Telephonieren, aber 
ohne Erfolg. 

Dann nahm fie ein Tuch. „Ich will nachſehen,“ 
fagte fie halblaut zu ſich. „Mac kann ſagen, was er will. 
Warum ſoll ich zu Hauſe bleiben? Gerade fetzt! Die 
Frauen werden in Angſt ſein und brauchen gerade jetzt 
jemand, der ihnen zuredet.“ 

Aber ſie legte das Tuch wieder weg. Sie holte Macs 
Telegramm aus dem Schlafzimmer und las es zum hun⸗ 
dertſtenmal. 

Ja, warum denn? Warum denn eigentlich? 

War die Kataſtrophe ſo groß? 

Ja, aber gernde dann durfte ſie unmöglich zurück⸗ 
ſtehen! Es war ihre Pflicht, den Frauen und Kindern 
beizuſpringen. Sie wurde geradezu zornig über Mac und 
entſchloß ſich zu gehen. Sie wollte wilfen, was eigentlich 
geſchehen war. Aber doch zögerte ſie noch immer, Macs 
Und dann war eine 
geheime Angſt in ihr, fie wußte nicht warum. Endlich 
ſchlüpfte fie entſchloſſen in den gelben Gummimantel und 
band das Tuch übers Haar. a 

Sie ging. 

Aber an der Tür überkam ſie plötzlich ein unerklär⸗ 
liches Angſtgefühl, daß ſie heute, gerade heute, die kleine 
Edith nicht allein laſſen dürfe. Ach, dieſer Mac, all das 
hatte er angeſtiftet mit feiner dummen Depeſche! 

Nun holte ſie Edith aus der „Schule“, hüllte ſie in 
ein Cape und ſtülpte der vergnügten Kleinen die Kapuze 
über das blonde Haar. 

„Ich komme in einer Stunde wieder!“ ſagte Maud 
und ſie gingen. 

Ueber den naſſen Gartenweg hüpfte ein Froſch und 
Maud erſchrak, da fie beinahe auf ihn getreten wäre. 

Edith jauchzte. „Hut, der kleine Froſch, Mama! 
Wie naß er iſt! Warum geht er aus, wenn es regnet?“ 

Der Tag war elend, mißmutig und häßlich. 

Auf der Straße wurde der Wind heftiger, es blies 
und der Regen ſtob ſchräg und kalt herab. „Und geſtern 
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Einer der Abgeordneten der P. P. S. erklärte, daß das 
Abſtimmungsergebnis im Zentralen Vollzugskomitee 
(19 gegen 14) in bezug auf das Verhältnis des Klubs zu 
Grabſti keinesfalls maßgebend iſt. Vor den Abſtim⸗ 
mungen über die Grabſtigeſetze wird noch eine Reviſion 
der Abſtimmung vorgenommen werden. Auch hierbei 
ſoll die Stimmung der Wählermaſſen maßgebend ge⸗ 
weſen ſein. 

Wie bekannt wird, hatte der letzte Beſuch Grabſtis 
bei Wojciechowſki den Zweck, dem Staatspräſidenten 
das Los des Kabinetts zu übergeben, da auch Grabſti 
auf die Dauer gegen die Stimmung des Volkes nicht 
ankämpfen kann. 8 

In der letzten Sitzung der Kommiſſton für die 
Bodenreform wurde der Grundſatz angenommen, daß 
die Entſchädigung für enteignete Ländereien in einem 
Prozentſatz von 30 bis 50 in bar gezahlt werden ſoll. 
Der Regierungsvertreter erklärte, daß er entſprechende 
Summen für dieſen Zweck in das Budget aufnehmen 
wird. Gegen dieſe Vorſchläge wandte ſich die P. P. S. 
und die „Wyzwolenie“. Der „Piaſt“ enthielt ſich der 
Stimme, ſo daß der Antrag durchging. Der neuen Ver⸗ 
ſtändigung nach zu urteilen, dürfte die Vodenreſorn 
doch noch vom Seim angenommen werden. 


uſammenſchluß aufzufordern. Die Rede Herriots 
hat umſo größere politiſche Bedeutung, als ſie am 
Dorabend des radikal-joziahftiihen Kongreſſes in 
Nizza gehalten wurde. Der Kongreß, der am Don- 
nerstag eröffnet wied, wird bis Sonntag dauern. 
Es ſollen wichtige innere Fragen der Partei ver- 
handelt werden. 

Der Miniſterpräſident hat, obwohl er nicht 
Mitglied der radikal-ſozialiſtiſchen Partei it, feine 
Teilnahme am Kongreſſe zugeſagt. Dermutlich dürfte 
2s zu einer Derſöhnung zwiſchen den Kadikaljozia- 
liſten und dem Kabinett Painleve kommen. Herriot 
wird bei dem Bankeff eine politiſche Rede halten. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Stadtratſitzung. Am Mon⸗ 
tag fand eine ordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt. Sie wurde vom Bürgermeiſter Franciszek Gryſel 
um 7 Uhr abends eröffnet. Nach Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der vorhergehenden Sitzung durch den neuen 
Sekretär, welches angenommen wurde, gab der Bürger⸗ 
meiſter die eingelaufenen Schriftſtücke bekannt und zwar: 
Vom Verband zur Verteidigung der Weſtgrenzen, wel⸗ 
cher um ein Subſidium erſucht. Für dieſen Zweck 
wurden 50 Zloty bewilligt. Zur Veranſtaltung der 
akademiſchen Woche wurde vorgeſchlagen ein Komitee 
zu wählen, das in einer der nächſten Sitzungen berufen 
werden ſoll. „Der Antrag des Magiſtrats, der beſagt, 
daß in Zukunft keine Zigeuner nach der Stadt gelaſſen 
werden ſollen, wurde einſtimmig angenommen. Das 
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war es noch ſo heiß,“ dachte Maud. Edith amüſterte es, 
mit großen Schritten Über die Pfützen wegzuſtapfen. Nach 
wenigen Minuten ſahen fie die Tunnelſtadt liegen: mit 
ihren Bürohäuſern, Schlöten und dem Wald von Kabel⸗ 
maſten lag ſie grau und öde im Regen und Schmutz. Es 
fiel Maud ſofort auf, daß keine Gefteinszüge liefen! Seit 
Jahren war es das erſtemal! Aber die Schlöte qualmten 
wie immer. 

Es iſt ja gar nicht wahrſcheinlich, daß er gerade am 
Ort der Kataſtrophe war, dachte fie. Der Tunnel iſt fo 
5 0 Trotzdem aber irrten wirre und drohende Gedanken 
n ihr. 5 | 
Plötzlich blieb fie ſtehen. ER; 

Horch!“ ſagte fie. Edith lauſchte und ſah dabei 
zur Mutter empor. f 

Ein Gewirr von Stimmen drang hierher. Und nun 
ſahen fie auch Leute, eine graue tauſendköpfige Menge, 
die ſich bewegte. Es war aber im Dunſt gar nicht zu 
erkennen, welche Richtung ſie nahmen. 

„Warum ſchreien die Leute?“ fragte Edith. 

„Sie find wegen des Unglücks beunruhigt, Edith, 
Wenn die Väter all der kleinen Kinder in Gefahr ſind, ſo 
find die Frauen natürlich in großer Sorge.“ f 

Edith nickte und nach einer Weile ſagte fie: „Es iſt 
wohl ein großes Unglück, Mama p“ 

Maud ſchauerte Zuſammen. er 

„Ich glaube, ja, antwortete fie, in Gedanken. „Es 
muß ein großes Unglück fein! Wir wollen raſcher geben, 
Edith.“ Maud ſchritt aus, fie wollte — ja, was wollte 


DUO 


fie? Sie wollte handeln... 


Plötzlich ſah ie einigermaßen erſtaunt, daß die Leute 
näher kamen! Das Geſchrei wurde lauter. Sie ſah auch, 
daß eine Telegraphenſtange, die im Augenblick noch aufs 
recht geſtanden hatte, umſank und verſchwand. Die Drähte 
über ihr zitterten. f 

Sie achtete nicht mehr auf Ediths lebhafte Fragen, 
ſondern eilte raſch und erregt vorwärts. 

(Fortſetzung folgt.) 


deine Partei genommen; aber diesmal 


2 (Geiblatt) 


Zodser Dolszeltung 


Budget für das Jahr 1926 wurde durch Einhändigung 


von Kopien an die Stadtverordneten als erſte Leſung 
betrachtet und angenommen. Nach Beſichtigung des 
Planes zum Bau eines Schlachthauſes durch die Stadt⸗ 
verordneten, wurde derſelbe alzeptiert. Die Eröffnung 
der Analphabetenkurſe wurde dem Dozör szkolny 


überlaſſen. Die Sitzung wurde um 10 Uhr abends 
geſchloſſen. Bien £ 
Krakau. Ein frecher Diebſtahl im Stadt⸗ 


zentrum. Vorgeſtern wurde in einem Juwelierladen 
im Zentrum der Stadt um die Mittagszeit ein außer⸗ 
ordentlich frecher Einbruch verſucht. Als während der 
Mittagspauſe niemand im Lokal anweſend war, drang 
durch eine nach dem Keller führende Oeffnung ein Dieb 
ein. Da ſich im Laden Schmuckſachen von bedeutendem 
Wert befanden, hätte der Einbrecher große Beute ge⸗ 
macht, wenn einer der Angeſtellten nicht frühzeitig das 
Geſchäft betreten hätte. Der Dieb floh in den Keller, 
wurde jedoch, da das Haus ſofort umſtellt wurde, ding⸗ 
feſt gemacht. Er wurde als der bekannte Warſchauer 
Einbrecher Joſof Pienkowſti erkannt. 

Oſtrowo. Ein Sieg der P. P. S. bei den 
Von den b eingereichten Liſten 


Stadtratwahlen. 


Wir haben ſeinerzeit mitgeteilt, daß auf dem Mont 
Afrique bei Dijon der erſte große Leuchtturm für Luft⸗ 
ſchiffer errichtet worden iſt. Wir bringen heute eine An⸗ 
ficht dieſes Leuchtturmes und einen Blick in das Innere 


der Laterne. 


Die Laterne iſt ein großer Glaskaſten, fünf Meter hoch 
und fünfeinhalb Meter breit. Acht Bogenlampen werfen 
ihr Licht durch acht Linſen, deren Durchmeſſer 180 Meter 


. nen zen: on mn» ame) Ainmeeeemm emeh e 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortiſetzung.) 


Gerhard, Gerhard,“ ſagte er mißbilligend, „haft du 
dir das auch überlegt? Du weißt, ich habe dich immer 
für einen grundanſtändigen Kerl gehalten, ich habe immer 
5 Du durfteſt 


nicht nur an dich — du mußtelt auch an das Mädchen 


denken!“ 
„Uns blieb keine Wahl. Ich will dir alles ſchrei · 


ben, Arnold, dann wirſt du mir recht geben. 


„Weiß der Präſident? 


nicht!“ beantwortete er ſich felbit feine Frogen. „Alſo 
Idr wollt gegen den Strom ſchwimmen. Arme Ruth! 


em 


Sie iſt noch ſo jung 


und .. . Jo verwöhnt 
„Ruth liebt mich!“ braufte Dohlen auf. „Du ver 


git, Arnold, daß dein Bedauern beleidigend für mich it.“ 


„An deinem guten Willen zweifle ich gewiß nicht, 


Gerd. Aber es ſpricht leider ſo alles gegen und ſo wenig 


für dieſe Partie. 
ſchwarz geſehen habe 
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| Schaffner riſſen die Türen auf. 


Dienſtmann, hier!“ 


Ich will dir wünſchen, daß ich zu 
Beſtelle deinem Fräulein Braut 
meinen herzlichſten Glückwunſch, und im übrigen — ich 
weiß natürlich von nichts.“ N 

Mit einem innigen Händedruck trennten fie ſich. 
Dohlen löſte darauf eilig die Fahrkarten, dann ſuchte er 
Ruth auf, die an der am wenigſten beleuchteten Stelle 
des Bahnſteiges wartend auf und ab ging. 
Der Schnellzug braufte gerade in die Halle. Die 


P. . Acht Minuten Aufenthalt!“ „Dienſtmann! 
„Glas Bier gefällig? Belegte Bröt⸗ 


chen 7 fo tönte es durcheinander. 


Ruth und Gerhard waren vom Strom fortgeriſſen 


Weiß Fritz? Natürlich 


6 Mandate erhalten hat. Es iſt bemerkenswert, daß 
die P. P. S. im vorigen Stadtrat keinen einzigen 
Vertreter beſaß. Von den übrigen Liſten erhielten: 
N. P. R. 1421 Stimmen und 6 Mandate, die Ver⸗ 
einigten Innungen 723 St. und 3 Mandate, die Re⸗ 
ſtaurateure 173 und kein Mandat, die Chadecja 819 
und 3 Mandate und die N. D. 835 Stimmen und 


3 Mandate. 


Lemberg. Demonſtrationsſtreik. Die 
Arbeiter des Boryslawer und Drohobyczer Beckens 
haben beſchloſſen, für den 20. ds. Mts. einen eintägigen 
Demonſtrationsſtreik zu erklären, als Proteſt gegen die 
von den Unternehmern angeſetzten Arbeits- und Lohn: 
reduzierungen. 


Wilna. Ermordung eines Polizeikon⸗ 
fidenten. Am 11. ds. Mts. wurde im Koſſower Kreiſe 
der Polizeikonfident Jan Horodziej durch Dolchſtiche er⸗ 
mordet. Die Tat ſoll von dortigen Kommuniſten began⸗ 
gen worden ſein, welche der Ermordete beſonders ſcharf 
verfolgte. Eine eingehende Unterſuchung iſt im Gange. 


Grodno. Raubüberfall und Mord. Der 
bei der Direktion für öffentliche Arbeiten in Bialyſtok 
önig, wurde, als er ſich vom 


belrägt. Durch den Spalt, der im oberen Teile der Linie 
im Vordergrund unſeres Bildes wahrzunehmen iſt, be⸗ 
leuchtet die Lampe direkt einen Raum von viertausend 
Meter Höhe und ſechzig Kilometer Durchmeſſer. Der 
Lichtkegel des Leuchtturmes iſt bei normalen atmofphäri- 
ſchen Verhältniſſen hundertfünfzig Kilometer lang, er⸗ 
reicht aber bei ſehr klarem Wetter dreihundertfünfzig 
Kilometer, kann alſo nicht nur in einem ſehr großen 


worden. Sie ſahen noch, wie der kleine Schallehn auf 
einen älteren Herrn zuſtürzte, der der Aehnlichkeit nach fein 
Vater ſein mußte. Gleich darauf ſchritten beide an ihnen 
vorüber. 

„Ein Weinchen, ein Weinchen, ſage ich dir, mein 
Junge — deliziös!“ hörten fie den alten Herrn verzückt 
ſagen. N 

Dann bafteten zwei Artillerieoffiziere an ihnen vor⸗ 


bel. Ruth kannte ſie beide, Ellig wandte fie das Geſicht 
zur Seite. 
„Halt! Phi!" Der lange Leutnant ſtieß feinen 


kleineren Kameraden in die Seite. „Sieh mal, Raabe. 
Das ift Dohlen. Und zwar mit einer — Dame.“ 

„Alle Wetter! Dem Anſchein nach ſogar mit einer 
ſehr hübſchen Dame,“ beftätigte der andere. „Allerliebſte 
Figur! Was der Menſch für ein Glück hat! Dieſer 
blonde Haarknoten erinnert mich übrigens an die kleine 
Maraum.“ n 

„Nanu? Bilt wohl verrückt geworden!“ 

„Na, es gibt doch Aehulichkeiten! Das ich nicht im 
Ernſt ..“ Das andere verhallte. 

Dohlen geleltete Ruth zu einem Abteil erjier Klaſſe. 
Gottlob, es war leer. Er drückte dem Schaffner ein 
Trinkgeld in die Hand. 

„Sorgen Sie dafür, daß wir allein bleiben. Meine 
Er zögerte einen Moment. „Meine Frau iſt leidend,“ 
ſagte er dann. 

Schweigend war er Ruth beim Einſteigen behilflich. 
In dem Augenblick kamen ein Herr und eine Dame in 
großer Aufregung, von dem Bahnhofs inſpektor begleitet, 
den Zug entlang. 

„Sechs Perſonen in einem Kupee erſter Klaſſe zur 
Nacht iſt viel zu viel! Ich werde mich beſchweren!“ ſchallt 
eine Stimme in fremdländiſchem Akzent. 

„Es ſind ſicher noch leere Kupees im Zuge,“ be⸗ 
ruhigte der Bahnhofsinſpektor. „Da — ſehen Sie bier. 
Nur zwei Perſonen. Wollen die Herrſchaften gefälligft 
einſteigen.“ 
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Bahnhof ins Hotel begab, überfallen und feiner geſam⸗ 
ten Barſchaft beraubt. Die Täter verwundeten König 
derart, daß er bald darauf ſtarb. Der Betrag, welcher 
den Räubern in die Hände gefallen iſt, beläuft ſich auf 
5000 Zloty. 

Oſtröw. In der ſchweren Zeit ſucht er 
im Gefängnis Wohnung. Hier ſtellte ſich ein 
gewiſſer Antoni Filipowicz, 28 Jahre alt, der Polizei, 
der erklärte, aus dem Gefängnis entflohen zu ſein, wo 
er eine längere Gefängnisſtrafe zu verbüßen hatte. In 
der Zwiſchenzeit habe er eine Reihe von Diebſtählen, 
hauptſächlich in Warſchau, ausgeführt. Jetzt plage ihn 
das Gewiſſen, weswegen er ſich der Polizei ſtelle. F. 
wurde nach Warſchau transportiert, um feſtzuſtellen, ob 
ſeine Angaben auf Wahrheit beruhen. Hier ſtellte es 
ſich heraus, daß F. tatſächlich im Gefängnis ſaß, ſeine 
Strafe aber voll verbüßt hatte und keinerlei Diebſtähle 
mehr ausführte. Angeſichts deſſen, wurde er befragt, 
warum er ſich ſelbſt fälſchlich anklage. F. antwortete: 
„Die Zeiten ſind ſchlecht. Die Familie kann mir nichts 
geben. Arbeit iſt nicht zu finden. Und da ich nicht 
ſtehlen will, möchte ich gern nach dem Gefängnis zu⸗ 
rück“. Die Polizei tat F. den Gefallen nicht und ließ 
ihn laufen. 


Teil von Frankreich, ſondern ſelbſt in Belgien, Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Italien geſehen werden. An ſeinem 
Ausgangspunkt hat das Licht eine Stärke von einer 


Milliarde Kerzen. 


Ein zweiter Leuchtturm von ebenſo großer Reichweite iſt 
auf dem Mont Valérien bei Paris erbaut worden, ein 


dritter, bei Tours, iſt geplant. 


Der Schaffner ſah Dohlen an und zuckte bedauernd mit 
den Achſeln, zum Zeichen, daß er hier machtlos ſei. 

Die Fremden, offenbar Ruſſen, hatten unterdes faſt 
das ganze Abteil in Anſpruch genommen. Eine Anzahl 
von Köfferchen, Schachteln, Plaidrollen und Paketen ver⸗ 
teilte der Dienſtmann, fo gut es ging, in den Netzen und 
teilweiſe auf den Sitzen. Die Dame ſprach dabei unauf⸗ 
hörlich in elegantem Franzöſiſch auf ihren Begleiter ein. 
Dann zog ſie ein winziges Spiegelchen und ein Puder⸗ 
büchschen aus der Taſche und begann ſehr ungeniert 
Toilette zu machen. Ueber den Spiegel hinweg aber fi⸗ 
Klerten ihre lebhaften ſchwarzen Augen unaufhöclich den 
jungen Schauspieler. Was für ein ſchöner Menſch! Ein 
wahrhaft griechiſches Profil. Und dieſe Augen! Auch 
dle blonde Dame an ſeiner Seite ſah recht akzeptabel aus. 
Ein bischen blaß zwar... Ob fie wohl feine Frau 
war? Es ſchien nicht ſo. Er war ſo beſonders aufmerk⸗ 
ſam, wie Ehemänner ſelten ſind. 


„Madame, Monsieur permettent ...?“ Sie ſtreifte 
Dohlen mit einem langen Blick, indem ſie fragend die 
Zigarette hinhielt. 

Ruth neigte bejahend den blonden Kopf, Als der 
Zug ſich langſam in Bewegung ſetzte, drückte fie krampf⸗ 
haft die Hand des Geliebten. 
zumute, ſo ängſtlich. Jetzt alſo waren die Brücken abge⸗ 
brochen hinter ihr. Jetzt galt es tapfer ſein in dem 
neuen Leben. 5 

Zum letztenmal glommen die Lichter ihrer Vaterſtadt 
vor ihr auf. Da war das alte Schulhaus. Dort lagen 
die Kaſernen — wie hundert helle Augen ſahen ihre Fen⸗ 
ſter in die ſtille Nacht. Das ſtattliche Gebäude am Fluß 
dort — das war. ihr Vaterhaus. Sie fühlte, wie 
ſich ihre Augen mit Tränen füllten .. Und dort lag 
auch die alte Kirche, in der fle eingeſegnet war. Dülter, 
faft drohend, ſah der mächtige Turm zu ihr herüber. 
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